
142 Kleinere Mitteilungen und Feldbeobachtungen O. B.

Mittagsruhe

Während der heissesten Tageszeit suchten die Z. die auf der Alp
vereinzelt stehenden Lärchen auf, Dort verweilten sie stundenlang,
Allerdings war die Ruhe keiné absolute, denn ab und zu flog eine
Familie weiter. Während der Ruhepause sassen sie stets im Innern
des Baumes, jedenfalls nie zu äusserst auf den Aesten oder auf dem
Baumwipfel (Schutz vor Raubvögeln?). Sie putzten dabei eingehend
das Gefieder oder, wenn von der Sonne beschienen, plusterten sie
die Federn auf. Man konnte nicht beobachten, dass sie speziell den
Sonnenschein oder den Schatten aufsuchten. Oft jagten sich auch
einzelne clurch das Geäst oder um den Baum, aber immer in unmit-
telbarer Nähe desselben.

Das Jugendkleid

Bei all diesen Beobachtungen waren alte und junge Z. zugegen.
Die letztern waren deutlich in der Mehrzahl, Da ich diese Jungvögel
z. T. auf 30 cm Distanz in aller Musse betrachten konnte, hatte ich
Gelegenheit, ihre Färbung genau zu studieren. Das Kleid ist in die-
sem Zeitpunkt grünlichgrau, Oberseite bräunlich, Unterseite braun-
weisslich, nur der Bùrzel grün, Sie haben mehr dunkle Partien im
Geíieder, speziell in den FIügeIn, als die alten und sehen deshalb
jungen und weìbJichen Erlenzeisigen ähnlicher als ausgefcirbten
Zituonenzeisigen. Wenn man junge Z. betrachtete, hätte man
sie häufig für Erlenzeisige halten können, wenn nicht Z. die Familie
geführt und z. T. gefüttert hätten, Ich gestatte mir deshalb hier clie
Vermutung auszusprechen, dass im Hochsommer oft Verwechslun-
gen zwischen jungen Z. und Erlenzeisigen vorkommen, Diese Ver-
mutung beabsichtige ich in einer spätern Arbeit eingehender zu
begründen.

Literatur

U. A. Corti, Bergvögel; Brehm, Tierleben; v. Tschudi, Tierleben
cler Alpenwelt; H. Noll, Schweizer Vogelleben,

Kfeinere Miteilungen und Feldbeobadrtungen.

Der Moroeffregenpfeifer auf den Clurfirsten.
Am 13. Juli 1945, im Abstieg vom Chäserruck (Churfirsten) nach

Unterwasser (Obertoggenburg), in Gesellschaft eines Herrn und einer
Dame begriffen, liefen plötzlich vor unsern Füssen nach der Seite
unserer Marschrichtung, in raschem Trippeln, 2 Regenpfeifer, die ich
als Mornellregenpfeifer erkennen konnte. Es handelte sich vermut-
lich um Männchen und Weibchen. Beim als Männchen anzusprechen-
den Vogel konnte unter dem weissen Brustband ein schönes Rot-
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Mornellregenpfeifer Phor. W¡tzlg

Mornelf regenpfeifer Phot. Witzig

braun festgestellt werden. Dieses Rotbraun der uñterbrust war beim
zweiten Vogel nicht bemerkbar, Dieser schien einfacher, grauer in
der Färbung, mit dunkleren Partien. Der zweite Vogel war viel we-
niger zutraulich als der erste, so dass seine genaue Färbung nicht
erkannt werden konnte im Gegenlicht. Sie lockten sich gegenseitig
und wollten sich nicht weit von einander entfernen. Es lag miú aber
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auch daran, sie nicht zu stark zu beunruhigen, um zu einem photo-
graphischen Beleg dieser interessanten Beobachtung zu gelangen,
was mir auch glùckte, Die Beobachtung geschah auf zirka 2000 m
Höhe; auf trockener Alpweide. Ich vermute, dass sich diese beiden
Vögel bereits auf dem Zuge in ihr Winterquartier befanden und dass
die bekannte Zutraulichkeit, die Bengt Berg so schön beschreibt,
rnir die photographischen Aufnahmen ermöglichten und nicht etwa
clie Treue zu einem Brutplatz. Leider konnte ich die Beobachtungen
nicht erweitern.

August Witzig, Lugano.

Sifbereiher (Egretta alba [Lfl am Linthkanaf'

Am 4. Juni frühmorgens zirka 6 % llhr beobachtete ich längere
Zeit hindurch am linken Ufer des Linthkanals zwei Silberreiher,
welche nicht weit weg von einem Badeplatz auf dem Vorland des
Kanals gemächlich ihrem Futter nachgingen. Die Linth bespülte zur
Zeit gerade das Vorland. In dem nassen Gras halten sich Frösche
gerne auf; ab und zu mag auch ein Fisch sich dorthin verirren und
findet den Rùckweg nicht mehr. 

- 
Die herrlichen Vögel fielen mir

natürlich durch ihr blendendes Silberweiss sehr auf, und da sie nahe-
zu so gross wie Fischreiher waren und ihnen die Schmuckfedern am
Nacken völlig fehlten, war über die Art kein Zweifel möglich' Ein
Velofahrer, der auf der Dammkrone des rechten Ufers, also auf
meiner Seite, vorüberfuhr, störte sie nicht auf. Aber als ich zu Fuss

versuchte, ihnen direkt gegenüber zu kommen, flogen sie auf, wobei
mir auffiel, class sie doch weniger Flügelspannweite als die Fisch-
reiher hatten, obwohl sie mir vorher gleich gross wie diese Art er-
schienen. Sie flogen über die Baumreihe des rechten Ufers hin und
entschwanden bald meinen Blicken, Ich aber wanderte zu meiner
Rieclhütte zurùck, hochbeglückt, dass ich diese herrlichen Vögel
auch einmal bei uns zu Lande in Freiheit hatte beobachten dürfen.

Lieferung XVI <Die Vögel der Schweiz> gibt als letzte Beobach-
tungsdaten clen 17, Mai 1919 (Richard, Ím Grossen Moos ein Paar)
uncl Mai 1920 (Ginella, im Maggiadelta) an. Fatio <Faune des Verté-
brés de la Suisse>, Oiseaux II bezeichnet die Art als sehr sel[ene
Ausnahmserscheinung.

Noll, Spalentorweg 27 (neue Adresse).

Nachschrilt. Der Silberreiher wurde auch vom Unterzeich-
neten u. a. am 23, April 1940 am F a n e I festgestellt' Ein Stùck be-

fand sich während des ganzen Tages mit 6 Fischreihern zusammen
arn See, und zwar an verschiedenen Stellen desselben. Er flog ein-
mal gegen den Bielersee hin ab, kehrte aber wieder zurück. Vom
24. April weg war der schöne Vogel nicht mehr zu entdecken.

Hunziker.
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Dreízehenspedrt ím Geb¡et der Buodner Herrsdraft.

durchblickend, entdeckten wir den urheber des Geräusches an einer
hohen, abgestorbenen Fichte, wo er sich mit dem Abmeisseln von
Borkestücken beschäftigte. Aus einer Entfernung von zirka B m be-
obachteten wir den specht aus der Deckung heraus. Schon von blos-
sem Auge liess sich feststellen, dass das Gefieder keine rote Farbe
zeigte und der Rücken schmutzig-weiss gefärbt war. Mit dem Feld-
stecher war auch die gelbe Farbe cles vorderkopfes gut erkennbar.
Es handelte sich also um ein Dreizehenspecht-Männchen. wir ent-
schlossen uns nun, frei vor den Specht hinzutreten, wobei wi¡ arn
Boden liegendes, dürres Holz ùberschreiten mussten, das unter un-
sern Tritten vernehmlich knackte. Das Gelände erlaubte eine An-
näherung auf zirka 5 m Abstand an die Tanne, an der der Dreizehen-

wir vor dem Gehen seine Dreistigkeit auf eine letzte probe stellen,
Mein Begleiter warf einige Tannzapfen und steine nach dem specht.
Diese prallten teils am Baumstamm, teils an den Aesten ab. Die Reak-
tion war verblüffend. Der specht rutschte etwa z cm nach der Seite
uncl setzte nach einigen Augenblicken mit seinem Meisseln fort.

A. Walkmeister, Landquart.

Súwarzstírnwfirger im be¡¡, Seefand.
An der Landstrasse von Kerzers nach Ins brüteten Ende Juni 1945

2 Paare schwarzstirnwürger (Lanius minor) auf hohen, schlanken
Pappeln, keine fünf Minuten vom Südrand des Dorfes Müntschemier
entfernt. Nach der Brücke über den grossen Entwässerungskanal
steht auf halber Pappelhöhe waagrecht 

""in 
dür.u, Ast hinaus. Hier

kröpft der Würger seine Beute, eine fingerlange, grüne Heuschr.ecke,
von der die Hornteile weggeworfen uncl die weichen verspeist oder
zum höher gelegenen Nest hinaufgetragen werden, wo iich krei-
schende Junge befinden. Etwas näher dem Dorfe, ebenfalls auI einer
hohen Pappel mit dürren wipfeln, hart an der Brücke über den klei-
nen Kanal, brütet ein weiteres Paar schwarzstirnwürger. Bei diesen
sah eine woche vorher Hr. E. Haueter, wie das Männchen dem auf
dem Nestrand sitzenden Weibchen Futter zugetragen hat.


